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PRESSEMITTEILUNG 
  

22. Weltkrebstag - Das Bayerische Zentrum für Krebsforschung (BZKF) als Treiber der  

präklinischen Forschung  

 

Erlangen, 28.01.2022 Am 4. Februar ist Weltkrebstag – einst initiiert von der Union for International 

Cancer Control (UICC) ruft der Tag weltweit zum Nachdenken, Vorbeugen, Aufklären und Erforschen 

von Krebserkrankungen auf. Jedes Jahr erkranken in Deutschland rund 500.000 Menschen an Krebs. 

Dank neuer Diagnostik und Behandlungsmöglichkeiten sind die Überlebenschancen der Betroffenen 

bei vielen Krebsarten deutlich gestiegen – doch noch immer ist Krebs eine der häufigsten Todesursa-

chen. Im Rahmen aktueller Forschungsprojekte am Bayerischen Zentrum für Krebsforschung (BZKF) 

werden Erkenntnisse zur Entwicklung innovativer Therapieverfahren zur Behandlung von bösartigen 

Erkrankungen gesammelt. 

 

Anlässlich des Weltkrebstags und mit Blick auf die Rolle des Bayerischen Zentrums für Krebsforschung 

betont Bayerns Wissenschaftsminister Bernd Sibler: „Das BZKF ist eine zukunftsweisende Einrichtung. Durch 

die Zusammenarbeit aller sechs bayerischen Universitätsklinika wird hohe fachliche Expertise bayernweit 

und flächendeckend verfügbar gemacht. Alle Bürgerinnen und Bürgern erhalten so einen unkomplizierten 

Zugang zu onkologischer Spitzenmedizin. Gleichzeitig kann die bayerische Hochschulmedizin durch die 

Kooperation eine internationale Spitzenposition in Forschung und Weiterentwicklung der Krebsmedizin er-

reichen. Krebs ist leider nach wie vor eine der häufigsten Todesursachen. Die Umsetzung neuester For-

schungsergebnisse in die klinische Versorgung und der direkte Informationszugang der Bevölkerung ver-

bessern die Vorbeugung, Früherkennung, Diagnostik und Therapie. So lassen sich die Krebshäufigkeit und 

-sterblichkeit in Bayern langfristig senken. Deshalb investieren wir weiter in das BZKF.“ 

  

Ein wissenschaftlicher Schwerpunkt im BZKF ist die Tumorimmuntherapie: Immuntherapien weisen neue 

Perspektiven und Möglichkeiten im Kampf gegen Krebserkrankungen auf und sind großer Hoffnungsträger 

in der aktuellen Krebsforschung. Am BZKF koordiniert Prof. Dr. Wolfgang Herr, Direktor der Klinik und 

Poliklinik für Innere Medizin III des Universitätsklinikums Regensburg, den Leuchtturm „Zelluläre Immun-

therapie“. Im Rahmen des Forschungsprojekts wird untersucht, wie das körpereigene Abwehrsystem zur 

Bekämpfung von Krebszellen nutzbar gemacht werden kann. Prof. Herr untersucht die Immunabwehr gegen 

Leukämien nach Transplantation von Blutstammzellen und ist seit 20 Jahren maßgeblich an der Entwicklung 

von neuen Therapieverfahren beteiligt. „Mithilfe von Immuntherapien wird das körpereigene Immunsystem 

gestärkt, um den Krebs zu bekämpfen. Diese neuen Therapieformen greifen gezielt in Schaltstellen der 

Immunabwehr ein oder es werden Immunzellen der Patientinnen und Patienten „neu programmiert“, damit 

sie Krebszellen im Körper erkennen und abtöten können“, erklärt Prof. Dr. Herr.  
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Immuntherapien – Hilfe bei einer Krebserkrankung   

Die Schwierigkeit einer Krebsbehandlung liegt darin, dass sich Krebszellen genetisch so verändern können, 

dass krankhafte Veränderungen von der körpereigenen Immunabwehr gar nicht erst erkannt werden oder 

die Immunabwehr aktiv unterdrückt wird. Die Immuntherapie zielt darauf ab, die körpereigenen Abwehr-

mechanismen zu reaktivieren und das Immunsystem so zu trainieren, dass es Krebszellen erkennen und 

angreifen kann. Dies kann durch therapeutische Impfungen mit Teilen von Krebszellen erfolgen oder mit 

körpereigenen gentechnisch veränderten T-Zellen (CAR-T-Zellen). Mittels Immun-Antikörpern kann man die 

durch den Krebs verursachte Unterdrückung des Immunsystems wieder lösen.  

Eine Immuntherapie kann beispielsweise zum Einsatz kommen, wenn andere Behandlungsformen nicht 

(mehr) anschlagen oder als ergänzende Behandlung bei einer Chemotherapie. Mit einigen Immuntherapien 

werden schon sehr gute Resultate erzielt, diese sind bereits zur Behandlung zum Beispiel von Haut- und 

Lungenkrebs zugelassen, andere hingegen müssen noch in klinischen Studien getestet werden, um Nutzen 

und Risiken ausreichend zu beurteilen. Auch wenn die Immuntherapie auf körpereigene Immunkraft setzt, 

sind schwere Nebenwirkungen nicht auszuschließen, weswegen der Einsatz der Immuntherapie nicht für 

jede Krebspatientin und -patient in Frage kommt.  

 

10,8 Millionen Euro für die Krebsforschung in Aussicht gestellt 

Das BZKF befindet sich seit 2020 in der Aufbauphase, um die standortübergreifenden und hochvernetzten 

Strukturen an den sechs bayerischen Universitätsmedizinstandorten zu etablieren. Der Verbund bietet eine 

optimale Basis für ein international wettbewerbsfähiges Krebsforschungszentrum, das die Versorgung von 

Krebspatientinnen und -patienten in allen Landesteilen unter Einbindung aller Versorgungspartner und 

Nutzung der Digitalisierung wohnortnah realisiert. Der Freistaat Bayern hat für das Jahr 2022 eine Förderung 

in Höhe von 10,8 Millionen Euro in Aussicht gestellt. Aus diesen Mitteln werden u.a. die ersten Leuchttürme 

und Studiengruppen sowie die notwendigen Maßnahmen zur Harmonisierung der Forschungsinfrastruktur 

finanziert. 

 

Bayerisches Zentrum für Krebsforschung (BZKF)  

Mit der Gründung des Bayerischen Zentrum für Krebsforschung (BZKF) im November 2019 wird das große 

Ziel verfolgt, allen Bürgerinnen und Bürgern in Bayern, ganz unabhängig von ihrem Wohnort, Zugang zu 

bestmöglichen, neusten und innovativen Therapien zu ermöglichen. Mit dem Zusammenschluss der sechs 

bayerischen Universitätsklinika in Augsburg, Erlangen, den zwei Standorten in München, Regensburg und 

Würzburg wird nicht nur die Krebsforschung gefördert, sondern auch Kompetenzen und Wissen zu den 

Themen Früherkennung, Therapie und Nachsorge von Tumorerkrankungen gebündelt und zugleich Be-

troffenen eine flächendeckende und interdisziplinäre Versorgung angeboten. „Wir möchten uns als starkes 

Konsortium etablieren, das national wie international in der Krebsbekämpfung eine entscheidende Rolle 

spielt“, so Prof. Dr. Andreas Mackensen, Direktor des BZKF. Neben der Entwicklung neuer Therapieverfahren 

gegen Krebs möchte das BZKF auch als Anlaufstelle für alle Bürgerinnen und Bürger dienen. Das Bürger-

TelefonKrebs bietet unter der kostenfreien Telefonnummer 0800 85 100 80 eine unkomplizierte Möglich-

keit, sich individuell zu allen Fragen bezüglich einer Krebserkrankung beraten zu lassen. 

  


